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heut« eine Zeitung lesen , wollen Sie sich nicht
selbst aufgeben und großen Schaden leiden . Be¬
stellen Sie deihalb sofort unsere Zeitung für

den Monat November.
Di» Bezahlung bei der Post gilt äli Anzahlung.

^Dle französischenMachenschaften
in der Pfalz.

Ueber die Vorgänge , die sich in der letzten Woche in
der Walz abgespielt haben, liegen nunmehr genaue Be-
jrichte aus absolut einwandfreier Quelle vor . Sie geben'
bemerkenswerte Einzelheiten über die Rolle, die der Pro-
vinzdelegicrte für die Pfalz , der französische General
de Metz , bei den '

Plänen zur Schaffung einer „auto --
lvvmen Pfalzrepublik " gespielt hat.

Am 24 . Oktober — unmittelbar voll der außerordent¬
lichen

^ Tagung des pfälzischen Kreistages , in der Major
jLouis die pfälzische Autonomie verkündete — er¬
klärte der General de Metz , der kurz zuvor den sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordncten Johannes Hvfs-
mann, den sozialdemokratischen 2 . Bürgermeister von
Ludwigshasen Kleefoot und den ersten Vorsitzenden der
Sozialdemokratischen Partei der Stadt Ludwigshasen,
Rechtsanwalt Dr . Wagner , empfangen hatte , einer deut¬

schen Persönlichkeit folgendes : Aus den letzten Entwick¬
lungen der Beziehungen zwischen Bayern und dem Reich
ergäbe sich für die besetzende Macht die Notwendigkeit,
Bayern vorerst die weitere Anerkennung seiner Staats¬
hoheit in der Pfalz abzusprechen und demgemäß der baye¬
rischen Regierung die Ausübung der öffentlichen Gewalt
in der Pfalz bis auf weiteres zu versagen . Eine beach¬
tenswerte Partei der pfälzischen Bevölkerung habe zu
ihrem Teil die hier ' ausgegebene Folgerung bereits ge¬
zogen und auf dem Boden dieser Tatsachen („Situation
Äs kait" ) dem General die Bildung eines neuen „gou-
^ srnsrnsnt provisoirs " angetragen , das noch heute abend
>die vollziehende Gewalt in der Pfalz übernehmen und
Moni Regierungsgebäude Besitz ergreifen werde. Die
Negierung der Pfalz als bayerische Staatsbehörde habe
saufgehört zu bestehen . Die Herren der Kreisregierung
'könnten nur als Privatpersonen verbleiben. Das sei
.eine Anordnung des Herrn Tirard.

Weiter erklärte der General : Die Kandidatur
Johannes Hoffmanns als Präsident der neuen Pfalz - '
Legierung sei für ihn alles andere als befriedigend. Sie
bedeute eine neue Bastion des Marxismus und Sozialis¬
mus am Rhein und damit ein „neues Preußen " („Nou-
velle Prusse " ) im Westen, unmittelbar vor den Gren¬
zen Frankreichs . Die Weltanschauung , die ein Johannes
Doffmann verkörpere, sei nicht die des Herrn Genorda,
der mit seiner ganzen Familie dem katholischen Glauben
in Treue anhänge . Darum beschwöre ihn denn auch
seine Gattin , die seine treueste Beraterin und Lebens¬
gefährtin sei, nimmermehr zuzulassen, daß die Präsident¬
schaft eines Johannes Hoffmann in der Pfalz zu poli¬
tischer Wirklichkeit werde. Sein heißestes Sehnen sei
vielmehr , daß Dr . B . das neue Gouvernement tapfer
in seine Hand nehme. Wenn dieser Augenblick gekommen
fei, werde er, General de Metz, Gala , Orden und weiße
Handschuhe anlegen und dem Lenker der Geschicke des
Miigewordenen Staates Ehrerbietung erweisen- Die ent¬
scheidende Stunde für ihn sei gekommen , wenn er auch
diesmal versage, werde man ihn als ungeeignet für
den Posten eines Provinzialdelegierten aus der Pfalz ab¬
berufen. Ml sein Mühen und Streben würden dann um¬
sonst gewesen sein und in „herber Tragik " enden. Er
wolle in keiner Weise den Richtlinien der französischen
Außenpolitik vorgreifen . Im strengsten Vertrauen glaube
er sogar sagen zu können, daß seine Regierung ihren
Vertreter in Bayern angewiesen habe, zu ebenderselben
Stunde in München Fühler in diesem Sinne vorsichtig
vuszustrecken.

In einer Unterredung , die am gleichen Tage statt¬
fand , beschwor der General — außerordentlich
bewegt und Tränen im Auge — förmlich Dr.
B ., seinen Schützling, der die Regierung übernehmen
sollte , ihn nicht zu enttäuschen. . Gleichzeitig versuchte
der General , einem Dritten zu suggerieren , er mnae

dem Dr . B . ms O-hr ^ cern , oap er mutig zur Tat
übergehen sollte. ^

Wenige Stunden später lehnte dann der pf älzi-
sche Kreistag in der in der Presse bereits veröffent¬
lichten Entschließung jede Zuständigkeit zur Er¬
örterung der vom General gewünschten politischen Neu¬
ordnung in der Pfalz ab.

- »

Wie d e Große Koalition scheiterte.
Berlin , 3 . Nov . Mit dem Beschluß der sozialdemo¬

kratischen Reichstagsfraktion, ihre Vertreter aus dem
Reichskabinett zurückzuziehen , ist die Große Koalition
zum zweitenmal gescheitert . Diesem Fraktionsbeschlutz
ging eine Besprechung der Führer der Koalitionspar¬
teien voraus , die ohne bestimmtes Ergebnis endete,
obwohl die Vertreter des Zentrums und der Demokra-

, ten erklärten, daß sie für die Forderungen der Sozial¬
demokratie nach den Vorkommnissen der letzten Tage
Verständnis hätten . Um 12 Uhr begann dann die Sit¬
zung des Kabinetts , in der die Lage besprochen wurde.
In dieser Sitzung ist es , wie der „Vorwärts " zu mel¬
den weiß , zu scharfen Zusammenstößen zwischen den
sozialdemokratischen und bürgerlichen Ministern ge¬
kommen . Ein . Beschluß wurde nicht gefaßt, weil sich
bereits in dieser Kabinettssitzung die schwerstwiegen-
Len Meinungsverschiedenheitenals unüberbrückbar her¬
ausstellten . An diese Sitzung anschließend empfing der
N : skanzler die Vertreter der sozialdemokratischen

. Re ! Ztagsfraktion und erklärte ihnen, daß die bnr-
g : stchen Mitglieder keiner Regierung aus grundsätz¬
lichen und tatsächlichen Erwägungen nicht auf den
Boden der sozialdemokratischen Forderungen treten
könnten . Die Annahme der - von der Sozialdemokra¬
tie aufgestellten Voraussetzungen für ein weiteres Ver¬
bleiben im Kabinett hätten zur Folge, daß in Bayern
die Koalitionsregierung erneut „als unter dem Druck

ider Marxisten handelnd" bezeichnet werden würde Im
übrigen könne der militärische Ausnahmezustand im
Augenblick wegen der drohenden innenpolitischen Un¬
ruhen nicht aufgehoben werden, schließlich auch deS»

fhalb nicht , weil die Reichswehr darin einen Mitz-
trauensbeweis erblicken würde. Der Reichskanzler wies
u . a . auch noch aus die außenpolitische Lage und die
Schwierigkeiten der künftigen Lösung der Entschädi¬
gungsfrage hin , wenn es nach dem Austritt der So¬
zialdemokraten aus der Regierung nicht gelingen sollte,
eine verfassungsmäßige Regierung zu bilden.

Nachmittags fand die sozialdemokratische Fraktions¬
sitzung statt , um den Bescheid der Fraktionsführer
über die mit dem Kanzler gepflogenen Verhandlun¬
gen zur Kenntnis zu nehmen . Nach nur einstündiger
Aussprache wurde mit allen gegen 19 Stimmen bei
stark besetzter Fraktion der Beschluß gefaßt: „Tie
Sozialdemokratie zieht ihre Minister aus der Reichs-
regicrung zurück ." Die sozialdemokratischen Minister
Schmidt , Radbrnch und Sollmann begaben sich darauf¬
hin sofort zum Kanzler und überreichten ihm folgen¬
des Rücktrittsschreiben:

„Politische Ereignisse der letzten Zeit haben zu schwe¬
ren Meinungsverschiedenheiten im Kabinett geführt.
Die Unterzeichneten hatten deshalb bereits am 29.
Oktober ihre Absicht ausgesprochen , aus der Reichsregie¬
rung auszutreten . Sie haben die endgültige Entschei¬
dung ihrer Fraktion anheimgestellt . Die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion hat in Uebereinstimmnng
mit uns bestimmte Voraussetzungen abgefaßt, ohne
deren Erfüllung unsere fernere Mitarbeit im Kabinett
unmöglich wäre . Da diese Voraussetzungen nicht erfüllt
worden sind, erklären wir im Einverständnis mit der
sozialdemokratischen Fraktion hiermit unseren Rück¬
tritt .

"
Der Kanzler nahm von diesem Rücktrittsgesuch Kennt¬

nis und dankte den sozialdemokratischen Ministern für
ihre Mitarbeit . Der Reichskanzler hat das Rücktritts¬
gesuch der drei sozialdemokratischen Minister entgegen¬
genommen und dem Reichspräsidenten zur Entschei¬
dung weitergereicht.
Streseinann und die sozialdem . Forderungen.

Berlin, 4 . Nov . In der Besprechung mit den Füh-
>rern der Sozialdemokratischen Partei und den Führern
der bürgerlichen Koalitivnsparteien führte der Reichs¬
kanzler auf Grund der vorangegangenen Aussprache
mit den nicht sozialdemokratischen Ministern aus : Durch
die Tatsache, daß es die Sozialdemokratische Partei für'richtig befunden habe, ihre Forderungen durch die Pres

'e
bekannt zu geben , sei die Situation außerordentlich er¬
schwert worden . Selbst wenn die Mehrheit des Reichs¬
kabinetts an sich die Möglichkeit gesehen hätte , den sozial¬
demokratischen Forderungen zu entsprechen, so sei durch
jene Veröffentlichung ein derart ges Eillaeaenkommen der

Sahr - att - 1« »

Nerchsregiernng fast ausgeschlosten worden , loeil damit der
Eindruck erweckt worden wäre , daß die Reichsregierung
sich dem Willen einer einzelnen Partei beuge und sich'
ihre Handlungen von der Sozialdemokratie diktieren
ließ . Ter Vorwurf , den weite Volkskreise bisher mit!
Unrecht gegen das Kabinett Stresemann erhoben hätten,
daß es unter besti mmendem marxistischen Ein¬
fluß stehe und handele, wäre dann in der Öffentlichkeit
als richtig und erwiesen angenommen worden . Aber auch
sachlich sei der Reichskanzler und die bürgerlichen Mit¬
glieder des Kabinetts nicht in der Lage, den sozialdemo¬
kratischen Forderungen zu entsprechen. Weder die allge¬
meine innerpolitischp Lage , noch vor alleni die Verhältnisse
in Sachsen und' an der thüringisch -bayerischen Grenze ge¬
statteten zurzeit die Aufhebung des Aus¬
nahmezustandes oder seine Abänderung in eine!
Form , die die vollziehende Gewalt zivilen Personen über- ,
trägtz Auch einen Zeitpunkt anzugeben , an dem die an
sich sicherlich erwünschte Aushebung des Ausnahmezu¬
standes erfolgen solle , sei unter den obwaltenden Um¬
ständen nicht möglich. Dies sei abhängig von der
ganzen Entwicklung der Verhältnisse . Daneben
Würde durch die Abänderung des Ausnahmezu¬
standes in diesem Augenblick ans Grund der sozialdemo¬
kratischen Forderungen in der Reichswehr, die verfas-
sungs- und pflichttreu ihre Schuldigkeit getan habe und
tue , das für sie und für die Reichsregierung nicht trag-

s bare Gefühl erweckt werden, als ob der Reichswehr auf
i Verlangen einer politischen Partei hin ein unange-' bracktes Mißtrauen bezeugt würde.

j Neues vom Tage.
s Reichstagsauflösung?
( Berlin , 4 . Nov . Der „Lokalanzeiger " schreibt : Soll-
! ten sich Wider Erwarten im Reichstag sehr erhebliche
k Schwierigkeiten für die Weiterführung der Arbeiten

durch das Rumpfkabinett ergeben und sollte dann
die Neubildung einer Regierung , die eine parlamenta¬
rische Mehrheit finden könnte , sich als unmöglich er¬
weisen , so würde man letzten Endes wieder mit der
Möglichkeit einer Reichstagsauflösung zu rech¬
nen haben.

Handel mit Goldanlsihe.
Berlin , 4 . Nov . Auf Grund des Ermächtigungs¬

gesetzes verordnet die Reichsregierung: Die Vorschriften
der Vexordnung über den Handel mit ausländischen
Zahlungsmitteln und Dollarschatzanweisungen zunk
Einheitskurs finden aus den Erwerb und die
Veräußerung von wertbeständiger Anleihe des Deut¬
schen Reiches entsprechende Anwendung. Die wert¬
beständige Anleihe des Deutschen Reiches darf als
Kaufpreis für Waren oder Wertpapiere nur zum letzten
amtlich in Berlin notierten Kurs am Tage des Ge¬
schäftsabschlusses hingegeben und angenommen werden
und zwar zum Gold- oder Briefkurs oder einem da¬
zwischen liegenden Kurs . Die Verordnung tritt mit der
Verkündigung in Kraft.

Ter Rcichsinncnmiuister an Bayern.
Berlin , 4 . Nov . Der Reichsinnenminister Solk-

mann hat , wie der „Vorwärts " berichtet , folgende-
Telegramm an den bayerischen Miniestrpräsidenten Dr.
v . Knilling- gerichtet:

Tie preußische und die thüringische Staatsregierung
erheben bei mir entschiedene Vorstellungen we¬
gen der irregulären Truppenkonzentra-
tionenandernordbayerischenGrenze. Ver¬
hältnismäßig bedeutende Truppenverbände mit schwe¬
ren Waffen, auch Geschützen , amtlich festgestellt . Amt¬
liche Meldungen sprechen von Grenzüberschreitungen
auf thüringisches Gebiet und Schüssen auf thüringische
Grenzpolizei. Preußische und thüringische Staatsregie¬
rung besorgt wegen Bedrohung ihrer Länder durch die
unregelmäßigen Truppen , verlangen schleunigst Schutz
von der Reichsregierung. Große Beunruhigung in ganz
Mitteldeutschland wegen der militärischen Vorgänge
in Nordbahern . Im Reichsinteresse ersuche um baldige
Aufklärung über die irregulären Rüstungen in Nord¬
bahern und über die Maßnahmen der bayerischen Re¬
gierung gegen die große innerpolitische Gefahr.

Aufruf des Reichsernährungsministers.
Berlin , 4. Nov . Gras Kanitz , der neue Reichsernäh¬

rungsminister , tritt in einer Kundmachung den Be¬
hauptungen entgegen , daß landwirtschaftliche Verbände
den Liefer streik fördern . Die Landwirte wollten
gern liefern , wenn nur ein einigermaßen regelmäßiger
Zahlungsverkehr in Gang komme . Sobald wertbestän¬
dige Zahlungsmittel in ausreichender Menge vorhanden
sein werden , und soweit vor allem ein reaelmäkiopi'
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oKroverkekr wieder rn mang romnic, dürften aller
Vv . an. ' ichl na>h die Hen -muugen auf dem Lebens-
mitseunarrr behöben werden . Bedauerlicherweise kä¬
men Sluswüchse und Mißstände vor , aber nicht nur bei
den Landwirten . Heute könne nur sachliche Ruhe und
gerechte Beurteilung der tatsächlichen Verhältnisse und
dementsprechendes Handeln nützen . Alles andere, vor
allem ' ede Beschuldigung eines ganzen Standes , ver¬
größere das allgemeine Mißtrauen , also auch die Not.

Ende der Großen Koalition auch in Preußen?
Berlin , 4 . Nov . Die „Deutsche Allg . Ztg .

" berichtet
zu der Sitzung der preußischen Landtagsfraktion der
Deutschen Bolkspartei : Es wird uns als unvermeidlich
bezeichnet , daß

' der Austritt der Sozialdemokratie aus
der Reichsregierung auch ein weiteres ' Zusammen¬
arbeiten mit ihr in Preußen unmöglich
Macht.

Notstandsmaßnahmen in Bayern.
München , 4 . Nov . Ter Generalstaatskommissar v.

Kahr hat an den bayerischen Ministerpräsidenten ein
Schreiben gerichtet , in dem er die bayerische Staats¬
regierung ersucht, sofort eine Million Goldmark
bereitznstellen, um den Kampf gegen den Hun¬
ger aufzunehmen. ?

Ein fester Einlösnngskurs für Papiermark.
Berlin , 4 . Nov . Das Reichskabinett hat am Sams¬

tag beschlossen , die Papiermark in ein festes Verhält¬
nis zu einem wertbeständigen Zahlungsmittel zu brin¬
gen , für das sie zu einem bestimmten Termin eingelöst
wird . Ueber die Höhe der Realation und die Einzel¬
heiten der Verfügung steht ein - endgültiger Beschluß
noch nicht fest.

England über ein selbständiges Bayern.
Brüssel , 4 . Nov . In der britischen Note zur Rhein¬

landsrage und zu etwaigen vom Reich unabhängigen
Staaten heißt es nach Brüsseler Angaben u . a . noch,
daß beispielsweise Bayern als unabhängiger Staat

ierst anerkannt werden könne , wenn xs den Verbündeten
befriedigende Zusagen über die Ausführung des Ver¬
sailler Vertrages gemacht haben werde.

Vor dem Scheitern der Sachverständigenkonserenz?
London, 4 . Nov . Reuter meldet aus Washington:

Von maßgebender Seite werde erklärt , daß Personen,
die mit der inneren Politik zu tun haben oder
Geschäftsleute mit ausgedehnten internationalen In¬
teressen für die Mitgliedschaft in der Kommission zur
Untersuchung der Reparationsfrage nicht in Betracht
kämen. Hiernach sei- die Ernennung Morgans zum
Mitglied der Kommission ausgeschlossen. Es werde
erwartet , daß lediglich ein Amerikaner als Sachverstän¬
diger ernannt werden werde, daß dieser aber einen
Stab von Ratgebern haben werde.

Im Weißen Haus wurde im Namen Coolidges er¬
klärt, im Falle von Einschränkungen des Planes zur
Prüfung der deutschen Reparationsfähigkeit durch die
Sachverständigen würde eine amerikanische Teilnahme
«nr mit der Erklärung erfolgen , daß die Regierung
der Bereinigten Staaten die Bemühungen für aus¬
sichtslos halte.

England gegen die französische Anmaßung.
Paris , 4. Nov . Der „Matin " teilt mit , daß die

englische Regierung am Freitag abend eine neue Note
in der Frage der Sachverständigenkommissionnach Pa¬
ris gesandt habe . Diese Note erkläre , daß die englische
Regierung den einschränkenden französischen Bestim¬
mungen bezüglich der Kompetenz der Sachverständi¬
genkommission nicht zustimmen könne.

^
uf !»' ! Aachen befreit,

j Aachen , 4 . Nov . Die Schreckensherrschaft der Son-
Iderbündler hat ein rasches Ende gefunden . Nachdem
-es ihrer bis an die Zähne bewaffneten Macht gelun-
lgen war , das Rathaus am Freitag morgen zu stürmen,
»Logen ihre Truvven aeaen Mittaa singend durcb die

Ceres » « ,» s.
Ra» ist befriedigt, sobald man entsagen kann.

v . Pascal.

Das lockende Licht.
Roma« von Erich Ebenstei ».

(16 ) (Nachdruck verboten.)

Zuletzt setzen sie sich dicht nebeneinander auf einen
an den Händen und ge-

welchen ihnen das Schick-
Stein , halten sich schweigend an den Händen und ge¬
nießen den Brosamen Glück,

W §

sal zugeworfen hat.
Und die Zeit vergessen sie darüber beide.
Bis die Rosel endlich leise und zärtlich sagt, indem

sie auswärts deutet : „Sichst ihn , unfern lieben Stern?
Der hat dich mir heut gebracht und deswegen ist mir das
Sterndl halt das liebste von allen anderen da oben ! "

Hans folgt mit den Augen mechanisch der Richtung
ihrer Hand . Dann aber springt er jäh auf und starrt,

! blaß geworden, gegen den Tullnersattel , von dessen Höhe
! sie ein Streifen Wald trennt.

Nur die Kronen der Linden und ein Stück des Daches
! vom Gvoß-Reicherhof sind sichtbar. Aber um dieses Dach

zuckt ein seltsam rötlicher Schein , vor deni das Licht
! des Sternes ganz blaß erscheint , und wunderlich dunkle
, Wolken wälzen sich gegen den lichten , klaren Nachthimmel.

„Es . . . es. . .
" mehr bringt Hans vorerst nicht

über die Lippen. Rosel aber, die nun auch nach der
>Höhe blickt, schreit entsetzt auf.

„ heilige Mutter Gottes , erbarm dich unser . . . der
Hof. . . unser Hof brennt !"

Und wie vom Sturm gejagt sliegen sie beide aufwärts,
die Rosel immer ein Stück -voran.

_ Ms sie die lebten Wawbämne erreichten, slaMst .der

Straßem Nachmittags' aber würbe ocm sterwerrreten-
den Oberbürgermeister eine Nachricht des belgischen
Bezirksvertreters überreicht, wonach dieser auf tele¬
graphischen Befehl seiner Regierung verfügt Habe , daß
bis 4 Uhr nachmittags sämtliche Sonderbünd¬
ler die Stadt Aachen verlassen müßten. Die
Banden seien zu entwaffnen und die öffentlichen Ge¬
bäude von ihnen zu befreien . Um 2 . 30 Uhr lagen noch
die gefährlich aussehenden Gestalten der Rathaus -
besatzung mit den Waffen im Anschlag in den Fenstern,
als ein starkes Aufgebot belgischer Gendarmerie das
Gebäude betrat . Kurz darauf sah man die Sonderbünd¬
ler mit Gepäck das Rathaus verlassen.

Hilfswerk Amerikas für deutsche Kinder.
Neuyork, 4 . Nov . Generalmafor Allen teilte mit,

daß Pläne in Vorbereitung seien , in diesem Winter
zwei Millionen deutsche Kinder durch Ver¬
mittlung der amerikanischen Gesellschaft der Freunde
zu s >p eisen. Allen ist der Vorsitzende des amerika¬
nischen Komitees , das sich mit der Förderung des von
Hoover unterstützten Liebeswerkes beschäftigt.

Wie aus Washington berichtet wird , überreichte Hoo¬
ver dem Generalmajor Allen ein Schreiben, worin die
Notwendigkeit des Hilfswerks für Deutschland erläu¬
tert und der Vorschlag der amerikanischen Gesellschaft
der Freunde , das Werk zu übernehmen, gutgeheißen
wird.

Aus Htadt und Land.
Rlleurtesg, 5 . November

* Uetertras«« wurde ein« Lehrstelle an der evangelischen
Volksschule in Gerlingen OA . Leonberg dem Seminar«
unter! ,hrer Karl Schirm in Nagold.

* Le» Uch»«rzw«r»teftrksverei» Mienfielß machtegestern
seine voraussichtlich letzte die» jährige Wanderung , die über
Wart an Martioimoos vorbei und über Eauzenwald und
Bernrck führte. Bei der wrnig versprechenden Witterung war
die Beteiligung eine erfreulich gute. Mit besonderemInteresse
verfolgte man die neue Straße, welche durch dar reizend«
Liefrubachtal nach Wart führt und leider durch dar aur«
giebigtRegenwetler gelitten hat. Man ging über WartnachGau-
geuwald , wo man in einem Schutz bietenden Schuppen sein
mitgebrachte» Vesper verzehrte und wo einzelne Mitglieder
sonst noch gastliche Aufnahme fanden. Ueber dar Bernrcker
Bruderhou » und Berueck folgte die Rückkehr. War das
Wetter den Wanderern und Wanderinnen auch nicht beson¬
ders hold, so gestaltete sich die Wanderung doch zn einer
recht befriedigenden. Blickt man auf die vom Verein im
Laufe des Jahres unternommenen Wanderungen zurück, so
kommt man zu dem Ergebnis , daß der Verein in Anbetracht
der LruerungSverhältuiffe zwar keine größere» Touren unter¬
nehmen konnte, mit den kleinen Wanderungen seinen Mit¬
gliedern aber mehrfach Gelegenheit zur geselligen Wanderung
gegeben Hai . — Für die nächste Zeit ist rinLichtbilder¬
abend geplant , der auch denjenigen Mitgliedern einen Ge¬
nuß bieten soll, welche an den Wanderungen nicht teilnehmen
konnten.

* Nagild, 3 . Nov . (Vom Land« . Verein .) Am heutigen
Nachmittag versammelte sich der Landw . BeztrkSverei« im
GewerbeschulhauS zu einer Vollversammlung , bet welcher nach
der Begrüßung durch den Vorsitzenden, HerrHummel
vom Landw . Hauptperband , ein ausgedehntes und übersicht¬
liches Referat über die Lage im allgemeinen und im Zu¬
sammenhang in der Landwirtschaft gab. Der Redner behan¬
delte die schwierigenaußen- und innenpolitischen Verhältnisse,
die Entwertung der Mark und ihre Begleiterscheinung, die
Schaffung wertbeständigen Geldes , die Steuerverhältnlfle ete .,
forderte weiteren Ausbau der Lavdw. Organisation , damit
die Mafien der Landwirte hinter ihre» Führern stehen, einen

anSgedehntin Selbstschutz. Noch nie sei die Rentabilitätder
Laudwirtschaft so in Gefahr gewesen wie heute. Für jeden
Berufsstand werde die Zeit kritisch und wer am meisten i«
den Rippen habe, könne am besten durchhalten. Den ge¬
wandten Ausführungen des Redners folgte noch eine leb¬
hafte Diskussion, in welcher mannigfache Klagen und Wünsch,
zum Ausdruck kamen , so besonders bezüglich de» Gemeind«.
verbaud - ElektrizitätswirkeS Teinach-Station , bezw. Stenern,
Viehseuchennmlage und dergl. Mit dem Dauk an den Haupt-
rrdner Hummel und feiner Tätigkeit für di« Landwirtschaft
schloß der Vorsitzende di« hauptsächlich vom vorderen Bezirk
besuchte Versammlung.

WörnerSteri . Bei der am 3. Nov . stattgefundeueu
OrttVorsteherwähl wurde Fritz Theurer jr. zum Ortsvorsteher
gewählt . Schultheiß Bmghard ist vor einigen Monaten
vom Amt zurückg,treten. Mit der Vertretung war seitdem
Landwirt K. Kalmbach betraut. s.

Stuttgart , 4 . Nov . (Aus dem Steueraus¬
schuß . ) Im Steuerausschuß des Landtags wurde über
die Vorauszahlungen auf die Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer beraten . Der Entwurf verlangte , daß dach
Grundkataster um das lOmilliardenfache , das Gebäude-
kataüer um das VOmiilionenfacheund das Gewerbekataster
um das 700mil !ionensache des Katasters von 1922 erhöht!
werden soll. Dieser Entwurf wie alle Partcianträge , vonj
denen die Rechte Ermäßigungen , die Sozialdemokratie!
Erhöhungen beantragt hatte , wurde abgelehnt. Der!
Finanzminister erklärte , daß er nun auf Grund einer!
Notverordnung Vorgehen muffe. Annahme fanden Ent¬
schließungen, die sich gegen die Harten bei der Landabgabe!
und Betriebsabgabe ergeben.

Stuttgart , 4 . Nov . (Vom Dichter zum Bu^
reaugehi lfen . ) Der Dichter Hans , Heinrich E h r-
ler ist als Fünfzigjähriger in einer Stuttgarter Fabrik-
Bureaugehilfe geworden. Ehrler ließ sich, nachdem er
im Jahre 1910 seine Stelle als Chefredakteur des „Lan-
VG-boten" in Karlsruhe anfgegeben hatte , in Friedrichs¬
hafen als freier Schriftsteller nieder und schuf in der
folgenden Zeit manches Werk, das in der literarischen
Welt großen Anklang und Anerkennung fand . Die Zeit-
oerhältnisse zwangen ihn nun , den Pegasus zu verlassen
und sich des Lebens Unterhalt als Bureauangestellter zu
erwerben.

Entlassen. Staatssekretär Stieler in Berlin,
der frühere Präsident der württ . Staatseifenbahnen , ist
aus dem Reichsdienst entlassen worden.

Die Beamtenbezügeim 1 . Novembervier¬
tel. Die Meßzahl für die Bezüge der B amten usw . Ist
für das 1 . Novemberviertel 1923 (1 . —8 . Nov . ) auf
4 062 000 festgesetzt worden . Der Gehalts - (Vergütungs --)
Faktor für das 1 . Novemberviertel gegenüber dem letzten
Oktoberviertel beträgt demnach : 2 . Tie staatlichen Kas¬
senstellen sind angewiesen worden , die Nachzahlungen in
Höhe des 2 031000sachen der Grundbezüge sobald als
irgend möcllM zu leisten. Die gleichen Bestimmungen
gelten für die Beamten der Gemeinden . Amtsrörperschaf-
ten usw. Die Ueberweisung der Reichsvorschüsse soll bei
den örtlichen Girokassen noch am Montaa eintresfen.

, Gerstetten , 4 . Nov . (Erpressung . ) In der Pav-
zekle Erpsenhausen belagerte gegen 4 Uhr morgens eins
etwa 20 Mann starke Truppe , die zum Teil bewaffnet
war , das Haus des Müderwirts Banzhaf und verlangte
von den Bewohnern Einlaß unter Vorhalten eines Revol¬
vers . Nachdem die Truppe ein Haussuchung nach Maschi¬
nengewehren vorgenommen hatte , die ergebnislos verlies
und durch das energische Dazwischentreten des Gutsbe-
besitzers Müller rasch abgebrochen wurde , zog die Schar
wieder von dannen.

«8«
wilde, rote Schein wie bengalische Lichter durch das dunkle
Gezweig ihnen entgegen.

Quiekende Schweine, die man aus dem Stall gelassen
hat , stürmen in toller Flucht kreuz und quer durch den
Wald . Aufgeregte Menschenstimmen schreien durcheinan¬
der und dazwischen , alles übertönend , die tiefe, befehls¬
haberische Stimme des Groß-Reicher.

Jetzt klingt auch vom Tal schon der dumpfe Don der
Feuerglocke gedämpft herauf.

Hans hat Rosel aus den Augen verloren , denn eine
Kuh, welche brüllend und ihre Stallkette nachschleifend
ihm entgegenstürmt, fesselt seine ganze Aufmerksamkeit.

„Oha," murmelt er, „wart ein bissel, Scheck!, könntest
dich am End verlaufen !" Er hascht nach der Kette und
führt das Tier abseits in eine Senkung , wohin der Feuer¬
schein nicht dringt . Dort kettet er die Kuh an einen Baum,
und da er wenige Schritte weiter abermals eine Kuh
mit ihrem Kalbe trifft , die sinnlos durch die Wische
brechen , bringt er sie zu ihrer Genossin in Sicherheit.

Darüber ist eine Weile vergangen . Als Hans jetzt
ans dem Walde tritt , sieht er links vom Haus schon eine
Kette von Mädchen, die sich Wassereimer vom nahen
Tümpel zureichen , während zwei Knechte dort einen
Schlauch eingelegt haben und mächtige Wasserstrahlen
aegen das brennende Hausdach leiten.

I Das eigentliche Wohnhaus vorne ist noch unversehrt.
Nur das rückwärts angebaute Holzstöckl, in dem ein Teil
des weiblichen Gesindes unter der Obhut der alten Veva
haust, brennt lichterloh und bedroht die Ställe arg.

Auch Rosels Gemach liegt im Stöckl . Von ihr sieht
Hans nichts , aber die mächtige Gestalt des Groß -Reicher
tzewahrt er im Feuerschein auf einem Stalldach inmitten
einiger Knechte . Sie handhaben einen zweiten Schlauch
Md suchen durch Wasserstrahlen die unaufhörlich knisternd
herüberstiebenden Funken zu ersticken.

Jetzt erst kommt es Hans zum Bewußtsein , daß seine
Wnwesenheit in diesem Moment einer Erklärung bedurfte,
pre er mit Rücksicht auf Rosel nicht wohl geben kann.

Unschlüssig sieht er einen Augenblick da und starrt rat¬
los auf das .Haus . Soll er hingehen und Helsen ? Fber
wo ? Was momentan an Hilfe geleistet werden kann,
hat der Bauer bereits organisiert und die große Stifts¬
spritze muß auch bald eintresfen . . .

Bor dem Hause ist es menschenleer . Alles arbeitet
rückwärts von: Hofe uns . Da öffnet sich plötzlich die
Haustür und Rosel stürzt jammernd heraus.

„Tante Veva ! Tante Veva ! Um Christiwillen , so
antworte doch ! Wo seid ihr denn ? . . .

"

Hans tritt rasch ans dem Schatten der Bäume vor.

„Was ist mit der Tante ?"

Rosel packt ihn krampfhaft am Arm.
„Ich find sie nit ! Nit nn Hof und nirgends . . . Die

Leut sagen, sie müßt da vorn heraus sein . Jesus Maria,
sie wird doch nit noch im Stöckl sein , Hans ?"

Er sieht , wie sie am ganzen Leib zittert und wird
bleich . Die Veva hat er gar lieb, wenn die . . .

„ Es muß eins nächschauen, " stößt er hastig heraus.
„Nit möglich — es brennt ja alles lichterloh . . .

"

„Vom Haus über den PreWoden und die kleine Stiege,,
da muß es noch gehen , Rosel, und da geht's ja schnur-
grad in ihre Kammer . . .

" entschlossen springt er die

Stufen zum Haus hinauf . Rosel umklammert in sinn¬
loser Angst seinen Arm.

„Nit . . . nit, " keucht sie, „ich laß dich ! nit . . - drüben
ist alles eine Glut , jeden Augenblick kanns Stöckl ein-

stürzen , sagen sie ! "
' Hans sieht sie ernst an und macht sich von ihr los.

„Die Tante war alleweil gut zu mir . Und dir war
sie eine leibhaftige Mutter , Rosel ! Verbrennen Iah ich
sie nit !"

„Aber du . . . du . . . du bist mein ein und alles !"

jammert sie.
Er antwortet nicht. In der Küche steht eine Tonne

mit Wasser, in die springt er hinein , taucht den Kopf
unter und windet sich noch xin nasses Tuch darum , dann
iiürntt «E LÜL bölkerne Bodenstieae empor.

(Fortsetzvng folgt .)



Waffen
Vor tvenigen Wochen wurde m Freuden stadt em

ssir polizeiliche Zwecke bestimmtes Maschinengewehr von
dm dortigen Kommunisten gestohlen . Die Polizei , die
sich sofort

'
an die Verfolgung der Angelegenheit machte,

konnte in Erfahrung bringen, daß das Maschinengewehr
von Freudenstadt nach der Hochburg der Kommunisten

Schwarzwald, nach Schwenningen, gebracht werden
sollte . In der Nacht vom 31 . Okt . auf 1 . November
gelang es Beamten des Landeskriminalpolizeiamts, auf
der Strahe von Rottweil nach Schwenningen am Stadt-
eingang ein Auto anzuhalten, dessen Insassen der kom¬
munistische Gemeinderat Haller, der Kommnnistensühl-
rer JakobSulan und der Kommunist Oskar Seck in-
qer waren. In dem Auto befand sich das gestohlene Ma¬
schinengewehr samt Zubehör. Sämtliche Insassen des
Kraftwagens , den die Kommunisten für ihren nächt¬
lichen VZafsentransPort gemietet hatten, wurden verhaf¬
tet und der Wagen samt Inhalt beschlagnahmt . Die drei
das Maschinengewehr begleitenden Kommunisten waren
mit modernen Selbstladepistolen bewaffnet . Sulan hatte
noch 50 Dollars und 60 Schweizer Franken in seinem
Besitz. Bei ihm gefundene Schriftstücke liehen erken¬
nen, daß er das Geld zum Waffenaufkauf für die KPD.
verwenden sollte.

Weitere , für die gegenwärtige kommunistische Art der
Wasfeubesch

'
affung bezeichnende . Fälle , ereigneten sich in

Oeschelbronn. Dort bildeten in den letzten Tagen
die beiden Kommunisten Robert und Jakob Schüberle zu¬
sammen mit etwa 15 weiteren Kommunisten eine Bande,
die es darauf angelegt hatte , die Leute ' auf der Straße ^
anzuhalten , sie nach Waffen zu durchsuchen und ihnen die
Waffen unter Drohungen abzunehmen . In zwei Fällen
gelang es der Bande auch, rechtsgerichtete Personen im
Eisenbahuzug zu überfallen, indem sie einen Streit vonn
Zaun rissen . Dem einen nahmen sie eine Selbstlade¬
pistole , dem wndern ein Messer ab . Die Polizei machte
auch diesem Treiben ein rasches Ende . 16 an der „Waf¬
fensuche" beteiligte Kommunisten wurden verhaftet.

Schon wieder ist ein Fall kommunistischerWafsenbeschaf-
funa aufgedeckt worden , der zu denken gibt . Einem
Reichswehrunteroffizier machte vor einigen Tagen in
einem Geschäft, in dem er verkehrte, die Ehefrau des Ge¬
schäftsinhabers das Angebot , gegen Dollars ein Maschi¬
nengewehr für ihren Onkel zu besorgen . Der Unteroffizier
ging, nachdem er seinen Vorgesetzten unterrichtet hatte,
scheinbar auf das Angebot ein und brachte das gewünschte
Maschinengewehr . Als Käufer wurde der Stuttgarter
kommunistische Gemeinderat und Betriebsratsvorsitzende
des Stadt . Gaswerks, Mast, ermittelt und in Hast ge¬
nommen . Er wollte für das Maschinengewehr 52 Dol¬
lar zahlen ; 5 Dollar sollte das Ehepaar , das gleich¬
falls in Haft genommen wurde, für die Vermittlung des
Geschäfts erhalten.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tie Reichseinnahmen für den Monat Oktober sind

um fast 70 v . H . hinter den notwendigen Ausgaben
zurückgeblieben. Der Fehlbetrag wurde ausschließlich
im Wege des Notendrucks gedeckt. Auch der preußische
Staatsstat schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
fast 60 v . H . Fehlbetrag ab . Der angekündigte Abbau
des Beamtenkörpers soll erst 10 v . H . des Fehlbe¬
trags des Reiches beseitigen.

Kein Rücktritt des Reichsbankpräsidenten. Wie der
..Deutsche Handelsdienst" an zuständiger Stelle erfährt,
beabsichtigt Havenstein nicht zurückzutreten. Er
wird vielmehr nach Beendigung seines Urlaubs dre
Leitung der Reichsbank wieder in die Hand nehmen,
men.

Bnchdruckerlöhne . Der Lohn für die Woche vom
27 . Oktober bis 2 . November beträgt für einen 24-
jährigen verheirateten Buchdruckergehilfen an der Spitze
( 26 Proz . Lokalzuschlag) .;?0 Milliarden Mk.

Lohnregelung im Bergbau . Für die Zeit vom
29 . Oktober bis 3 . November wurden die Löhne rn
den Kohlenbergbaubezirken , ausgenommen Mittel¬
deutschland und Bayern , durch einen vom Rerchs-
arbeitsministerium eingesetzten Schlichtungsausschutz
festgesetzt. Der gefällte Schiedsspruch sieht eine Lohn¬
erhöhung von 200 Prozent vor.

Anfhebrrng des Bersammlnngsverbots in Tresde
Das vom Wehrkreiskommando verfügte Verbot der Ab¬
haltung politischer Versammlungen ist wieder aufge¬
hoben.

Haftbefehl gegen Brandler . Wie die „Dresdener
Volkszeitung " meldet , ist vom Amtsgericht Dresden
gegen den bisherigen kommunistischen Ministerialdirek¬
tor Brandler (einen Genossen des berüchtigten Max
Hölz) Haftbefehl erlassen worden.

Französische Justiz gegen einen evang . Pfarrer . Der
Leiter des evang . Pressedienstes im Rheinland , Pfar¬
rer SeilH-r- Essen , ist vom französischen Polizeigericht
letzten Donnerstag wegen angeblicher franzosevfeind-
licher Propaganda zu 1 Jahr Gefängnis und 500
Goldmark verurteilt worden . In seiner Geschäfts¬
stelle fanden sich unter dem zum Einstaiupfen bestimm¬
ten Material ohne sein Wissen dorthin verbrachte Ab¬
züge der Rede des Reichskanzlers Cuno über die Bi¬
lanz der Nuhrbesetzung , die längst in allen Tage^ ei-
tungen veröffentlicht worden ist.

Italiens Kampf gegen die Sübtirolrr Deutschen. Die
deutsche Sprache wird im Monat Februar aus dem
Amtsgebrauch des Bozener Bezirkes verschwinden , da
nach Verordnung der Präfektur von Trient alle unter
öffentlicher Aussicht stehenden Aemter und Anstalten
nur noch die italienische Amtssprache verwenden dürfen.

Weiße Skiavökrhändler . An der holländischen Grenze
^urde ein gewisser Cornelius Ritter , der ein junges
Mädchen über die Grenze bringen wollte , von dem
holländischen Grenzkommissar angehalten und der deut«)
schen Behörde übergeben . Er hat eingeräumt, daß ern
und ein gewisser van Gülven aus .fäolland keil Aus"

xang Sommer etwa 5 0 Mädchen im Alter von 17
und. 13 Jahr - u nach HoKand gebm ' yaös , Tie Bande
handelte - mZ ? nur- mit deutschen Mädchen , sondern auch
mit Mädchen aus Rußland , Finnland , Polen , der
Tschechoslowakei und Ungarn . Die letzten Opfer der
Bande sollen ei Hamburger Kaufmannstöchter ( !)
sein.

Ein Raubmord in Ojfeubach . In Osfenbach ereignete
sich am Samstag abend ein Raubmord , über den be¬
richtet wird : Um 7 Uhr , als die Eheleute Otto Wör-
ner in der Hebestraße gerade ihren Laden geschlossen
hatten und beim Geldzählen waren , drang der etwa
20jährige Arbeitslose Hans Honold in den Laden ein,
vor dem Gesicht eine schwarze Maske , in der Hand
den Revolver, und tötete Wörner durch einen Schuß.
Die Ehefrau Wörner entriß dem Mörder die Schuß¬
waffe . Inzwischen kam Hilfe und Honold wurde fest¬
genommen . Im Untersuchungsgefängnis machte der
Bursche durch Erhängen seinem Leben ein Ende.

Buntes Allerlei.
Die Zeitung.

Die Runde durch die Presse macht folgende Glosse,
der ein gut Stück Wahrheit innewohnt:

Für die Zeitung gilt in erster Linie das Wort Goethes:
„Wer vieles bringt,

'
wird manchem etwas bringen.

" Dar¬
über hinaus gibt es aber Wünsche, die ebenfalls Berück¬
sichtigung erheischen, die sich aber nur zu oft nicht unter
einen Hut bringen lassen . Da wird man z . B . unzählige
Male aufgefordert , den Bäckern „den Standpunkt klar
zu machen, weil sie das Brot so verteuern .

" Weist man
darauf hin , daß den Bäckern bei ihren Brotkalkulationen
durch die Preisprüfungsstellen von Sachverständigen sehr

^auf die Finger gesehen wurde , ist man einseitiger Be¬
fürworter der freien Wirtschaft und vernachlässigt die
Eonsumenten -Jnteressen. Auch den Metzgern soll man ge-
ihörig aufs Dach steigen , daß sie mit den Fleischpreisen
nicht heruntergingen, gerade als die Geldentwertung ins
schärfste Tempo kam und die Schlachthofberichte Bände
redeten . Manchen Leuten sind die Friseure zu teuer.
Trotzdem ein Laden um den andern schließt, soll man
hier Kritik üben . Gibt man zu, daß die Hausbesitzer
sich in schwiriger Lage befinden , murren die Mieter.
Legt man ein Wort für die Mieter ein , regnet es Pro- '
teste der Hausbesitzer. Stellt man fest, daß in einer
anderen Stadt die Margarine billiger ist als am Orte,
bat man die Spezereihändler auf dem Hals . Schimpft
man auf die teueren Schuhsohlen und Absätze , beweisen
Schuhmacher-Innung und Ges lien-Tanfkommission, daß
das Gewerbe eben den letzten Atemzug tue . Verweist man
ans die zu hohen Häute- und Lederpreise, kommen die
Lederhändler und Metzger . Wettert man gegen den
Zuckerpreis , -erhält man länge Tabellen über die Belastung^
des Großhandels mit Umsatz-, Betriebs- und Zucker¬
steuer. Unterläßt man das , konstituiert sich flugs eine
iHausfrauen-Protestversammlung. Findet man den Bier¬
preis zu hoch, wird man beglückt vom Brauer-Verband j
mit Aufklärungen . Läßt mans gehen , so „hat man
keinen Charakt r"

. Bespricht man ein Konzert günstig,
lobhudelt man , kritisiert man abfällig, versteht man nichts
von der Musik . Beklagt man die Schneiderlöhne , regnet
es Nadelstiche . Adressiert man Beschwerden an den
Großhandel , ist man dort „rückständiger Wirtschaftler " :
kommt man mit Wünschen an den Kl inhandel , gibtS eine
eine Protestversammluna oder man boykottiert den An¬
zeigenteil . Denken die Zeitungsmänner aber an sich sel¬
ber und erhöhen infolge der maßlos steigenden Herstel¬
lungskosten notgedrungen den Zeitungspreis , sind sie
„Wucherer und Professionslügner"

. Allen Leuten recht
getan , ist eine Kunst, die niemand kann. Erst wenn
die Zeitung ausbleibt , merkt man , daß sie doch etwas
ist : nämlich ein unentbehrliches Stück der Zeitverhält¬
nisse . . . .

Ter Weg zum BiMonär.
In der „Franks. Ztg .

" finden wir folgende Betrach¬
tungen:

Heute habe ich mich dabei ertappt , wie ich erneu
Milliardenschein zum „Kleingeld " in die Westentasche
steckte . Wenn es möglich wäre, sich selber verdutzt
anzuschauen , ich glaube , ich Hütte es getan.

Von Hunderttausend zur Million ging es nicht halb
so rasch , wie von der Kleingeld -Million zur Kleingeld-
Milliarde . Das Tempo wächst , wie das der Lawine,
mit der Dimension. Dies ist ein physisches Gesetz . Es
ist zum Schwindligwerden . Beim Millionär machten
wir noch Witze , beim Milliardär ist uns der Spaß
vergangen. Wir sind auf dem Wege zur Billion.
Man wird die Millionenscheine rot Überdrucken und
uns einreden, das sei eine Billion . Und wir werden
auch die Billion gedankenlos in die Westentasche schie¬
ben , wie man das eben mit Kleingeld tut . Und werden
mit Billionen noch ärmer sein , als wir es mit den
Milliarden waren . Die Hausfrauen werden seufzen:
„Heut' ist die Margarine auf zwei Billionen gestiegen.
Keiner wird sich bei den Silben „Bil—li—onen"

, die
er plappert , etwas Rechtes vorstellen können , weil
unser Zahlenbegriff solche Größen einfach nicht fas¬
sen kann.

Mir graut schon jetzt davor, Billionär zu werden;
und ich sehe es doch kommen , unabwendbar. Wir
sind als Millionäre arm geworden ; haben als Mil¬
liardäre gedarbt, soll uns nun das äußerste Schicksal
des Billionärs nicht erspart bleiben ? ! Womit haben
wir es verdient, so viel zu verdienen ? Tie Billion wird
gewisse Gehaltsempfänger völlig enteignen. Wenn we¬
niger jemals mehr war , so hier , wo das Geld seine
letzten Eigenschaften , die es zum Gelde machen , zu ver¬
lieren beginnt. Dieses Geldwesen ohne Sinn und Lo¬
gik gleicht der Ausgeburt eines Irrenhäuslers.

Wir wollen uns , vorausschauend , fragen, was nach
der Billion kommt. Um aus alles gefaßt zu sein.
(Bringt die Rentenmark die hemmungslose Maschine
zum Stillstand , um so besser.) Man muß sckwn das

Lerlron zu Hilfe nehmen , menn man sich über das
v '

.eicht noch kommende deutsche ZahlungsmiKel et-
w . , näher unterrichten will — : Trillion. In die¬
ser Zahl trillert der Wahnsinn. Sie ist nicht
für den Menschen geschaffen. Es ist mit ihr nichts
anz : Kangen . Wenn wir die Trillion in die Westen-
Rasche stecken, bricht bestimmt ein höllisches Gelächterlos — — — . „Wieviel Gehalt haben Sie in dieser
Woche ausbezahlt bekommen?" Acht Trillionen ; al¬
lerdings auf Grund des am Montag errechnten Le¬
benshaltungsindex , der aber heute , Dienstag , längst
Überholt ist . Diese Differenz gehört mit zum Un¬
ternehmergewinn. Schon wenn das Geld die Druck¬
maschine verläßt , ist es entwertet , geschweige denn,
wenn der Gehaltsempfänger es in die Hand bekommt. ,Won diesem mehr oder weniger frommen Betrug lebt
ja unsere ganze Wirtschaft , angefangen vom GelK
wacher Staat bis zum Geldgeber Unternehmer. Uns
Arbeitenden bleibt wenigstens das stolze Bewußtsein,
daß wir einfach gar nicht mehr zu bezahlen sind!

Handel und Verkehr.
1 Dollar : Berlin 418,95 G ., 421,05 Br.
1 Gsldmark — 100 ( 76,190 ) Milliarden Papicrmark.
Amtliche Berliner Devisenkurse vom Samstag , 3. Nov . :

Die Kurse verstehen sich in Milliarden Mk.
Holland 164,588 G . , 165,412 Br.
Belgien 20,448 G - , 21,052 Br.
Norwegen 63,441 G . , 63,759 Br.
Dänemark 73,07 G . , 73,383 Br.
Schweden 112,19 G . , 112,681 Br.
Italien 18,953 G . , 19,047 Br.
London 1894,250 G . , 1904,75 Br.
Paris 24,339 G . , 24,471 Br.
Schweiz 75,411 G . , 75,584 Br.
Spanien 56,459 G . , 56,741 Br.
Wien 0,5985 G . , 0,6015 Br.
Prag 12,469 G . , 12,531 Br.
Buenos-Aires 133,665 G . , 134,335 Br.

Wirtschaftszahlen vom Samstag:
Lebenshaltungsindex ( 29. Okt .) 13,671milliardenfach.
Großhandelsindex für 30 . Okt. 18,7milliardenfach.
Goldfranken-Gegenwert ab 3 . Nov . 72Milliarden.
Buchdruckerschlüsselzahl ab 3 . Nov . 6 Milliarden.
Buchhändlerschlüsselzahl ab 3 . Nov . 83 Milliarden.

Amtl. Berliner Produkte,tnotierungcrr vom 3 . Nov.
Weizen , märk . 206— 210 ; Roggen, märk . 198— 201,5;
Sommergerste , märk . 188—192 , behauptet ; Haber, mär- ,
kischer 163—166 , matt , alles in Milliarden Papier¬
mark : Weizenmehl 31,50 —33,75 , fest ; Roggenmehl 31
bis 32,75 , fest ; Weizenkleie 9,65—9,90 , matt ; Roggen¬
kleie 9,65—9,90 ; Raps 268 , ruhig ; Viktoriaerbsen 43
bis 52 G .-Mk.

Stuttgarter Marktpreise vom 3 . Nov . Die Markt¬
kommission hatte auf die erhöhten Richtpreise einen
neuen Zuschlag von 100 Prozent bewilligt . Sie fand
aber mit ihren Anordnungen keinerlei Beachtung bei
den Verkäufern, die durchweg Goldpfennige für ihre
Waren verlangen . Das ist gleichbedeutend mit Milliar¬
den in Papiermark ; die Million ist nahezu ausgeschab-tet . So ergaben sich im wesentlichen gegenüber dem
letzten Markt verdreifachte Preise . Nachstehend die
Richtpreise und zum Teil verlangte Spitzenpreise: Auf
dem Ob stgroßmarkt (alles in Milliarden ) : Edel¬
äpfel 3—4 , (verlangt wurden bis zu 15) , Tafeläpfek
2—3, Most- und Schütteiobst 1,2—1,6 , Spalierbirnen
3— 4 , Taselbirnen 2— 3 , Tomaten 0,8—1,8 (verlangtwurden 3 und mehr ) . Gemüsegroß markt: Kraut
0,6 - 0,6 , Rotkraut 0,8— 1 (bis 2,4) , Köhl 0,6— 0,8 (bis
1,5) , Zwiebeln 0,6—1,7, gelbe Rüben 1— 1,6 , rote
Rüben 1,5 , Spinat 1,6— 2,4 (bis 3) das Pfd , Rettiche
0,2—0,7, Blumenkohl 1,2—6 (bis 20), Rosenkohl 1
bis 2,6, Salat 0,2—0,8, Endivie 0,6—1,2 (bis 1,8).Sellerie 0,3— 1 das Stück . Kartoffeln hatten einen
Richtpreis von 0,64—0,8 , kosteten aber zwei Mil¬
liarden das Pfund ! Fett: Butter 55—56,
Schweineschmalz 80 , Margarine 60— 64, Schmelzmar¬
garine 65 , Kokosfett 65, Palmin 70 , Speisefett 58
vis 70 das Pfd . Käse: Emmentaler 18, Edamer 18,
Tilsiter 15—16 , Rahm 14, Backstein 8 die 100 Gr.
Sonstiges : Teigwaren 36—48, Reis 23—32 , Erbsen
!28 . Bohnen 27 , Linsen 32.

Der neue Posttarif.
(Gültig ab 5 . November 1923 .)

Millionen Mk.
Postkarten im Ortsverkehr 200

„ „ Fernverkehr 500
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 500

„ „ Fernverkehr bis 20 Gr .
"00

Drucksachen bis 25 Gr . 200
„ über 50 bis 100 Gr . 600

Geschäftspapiereu . Mischscndungen b . 250 Gr . 1000
Warenproben bis 100 Gr. 600
Päckchen bis 1 Kilo 2000
Pakete in der 1 . Zone 2 . Zone 3 . Zone

Kilometer 75 üb . 76- 375 üb . 375
Milliarden Milliarden Milliarden

bis 3 Kg . 2,5 5 5
über 9—10 „ 6 12 12

Postanweisungeit bis 10 Milliarden 500 Millionen
über 50 bis 100 Milliarden 1200 Millionen
über 300 bis 500 Milliarden 2000 Millionen

jgc hlkarte« (bar eingezahlt) :
bis 10 Milliarden einschl. 200 Millionen

über 50- 100 „ „ 600
„ 300- 500 „ „ 1000
„ 500 (unbeschr .) „ 1200

Kl ähren : Postkarten 2,4 MilliardenMt.
Briefe 4 „ „



Oeffentlicher Sprechsaal.
(Kür Liasendllügen unter dieser Rabük üSerai« « t die RedMo«

mir dt« preßgesetzlich « Verantwortung .)

8Iuzes «udt.
Zn dem Eingesandt in Nr . 383 des Blattes über den

Holzveakauf in Ueberberg.
Zar Erwiderung und Richtigstellung!

Die Gemeinde verkauft « Langholz »ach der Brundtox«
de» Forstpreise » nach Goldmark ; die Hälfte sofort zahlbar;
die andere Hälfte in 14 Lagen , nach Goldmark berechnet
am Tage der Zahlung . Am Verkaufstag « stand der Gold¬
markkur » auf 1,03 Milliarden , daß die Käufer da » Gelv
nicht sofort , nicht zuletzt wegen der großen Geldknappheit
auf den Kaffen und der schnellen Steigerung de» Dollar-
krsrS beibringen konnten , war der Gemeinde von großem
Nutzen und nicht zum Schaden , wie Einsender es darstellt.
Die Käufe » mußten di« erste Hälfte mit dem Goldmarkkurk
von 13 Milliarden bezahlen . Bi » dato wurde noch kein
höherer Holzpreis erzielt, da da » Holz auch »och mit einem
hohen Fuhrlohn belastet ist. 1 . G» ist unwahr , daß die
Holzkäuser im Kollegium sitzen , da keine» der Holzkäufer
Gem «inderat »mitglied ist. Dem Einsender ist zu raten , sich
vorher zuerst richtig zu erkundigen , ehe er sich aumaßt , den
Mund soweit aufzureißen , Lügen zu verbreiten u. Borwürfe
zu machen. 3 . Die Arbeite « in der Gemeinde Ueberberg
werden jedenfalls so gut belohnt , als in andern Gemeinden
und für ärmere oder darbende Leute in der Gemeinde,
wenn «» solche gibt , braucht de» Einsender nicht zu sorgen.
S. Wenn Einsender glaubt , zu seinen Aeußerungrn «in Recht
zu haben , so kann er sich an die zuständigen Behörden
wenden , ich halte die Sache in de« Presse fü » abgemacht
und werde hierüber kein Wort mehr verlieren.

Vorstand der Gemeindeverwaltung r Keppler.

Letzte Nachrichten.
Di « Merlß,Mistern,,.

WTV . VerNn , 5 . Nsv . Am gestrige« Sonntag hat
beim Retchssiaanzminister unter Mitwirkung de» RüchSwirt-
schallrmiaister » eine eingehende Besprechung mit Sachver¬
ständigen über die Markstabilisierung Mtgefunden . Zu
Grunde lag der vorgestrige Beschluß de» ReichSkabinetts,
rin festes MtndestumrechnungSoerhältni » zwischen einem wert¬
beständigen Wert und der Papiermark herzustelleu . E » han¬
delt sich dabo ! um eine begrenzt « Papiergeldmenge , da be¬
kanntlich mit der Jnkrafttretunz der Rentenmark die Noten¬
presse zur Stillegung kommt . Die Sachverständigen haben
die Absichten der Regierung einmütig al » praktisch durch¬
führbar bezeichnet und so bestimmte positive Vorschläge ge¬
macht, daß eine endgültige Beschlußfassung der Reichsregieruug

in kürzeste » Zeit erfolgen kann . Au » den Kreisen der Sach¬
verständigen ist mit größtem Nachdruck gefordert worden,
daß gegen ungrnehmigte » Notgeld mit aller Schärf«
eingeschritten wird und daß da » genehmigte Notgeld nach
anderweitiger Befriedigung de» dringendsten Bedarfes an
Zahlungsmitteln sofort einzezogen werden muß.

Der Hrntzel « lt der Lettische » M « »k eiuzestellt.
WTB . Lo » tz< », 5 . Noo . Reuter meldet au » Newyerk,

daß die Banken und Wechselstuben den Handel mit deutscher
Mark eingestellt haben.

Au» Bayer».
WLV . MS,che « , 8 . Noo . Au » Aalaß der Grundstein¬

legung für da » Kriegerdenkmal vor dem Armeemuseu « ver¬
anstaltete gestern der Bezirk München de» Bayerischen Kcie>
gerbunde » eins große Traaerfeierlichkeit für die 13000 im
Weltkrieg gefallenen Söhne München » . Al » Ehrengäste waren
u . a . de» ehemalige Kronprinz Rupprecht , Ministerpräsident
Dr . von Kailliuz , Genrralftaatskommiflar Dr . von Kahr und
General von Lossow erschienen. Die Reichswehr hatte zwtt
Ehrenksmpagnien gestellt . Auf dem weiten Platz vo » dem
Reiterdrnkmak Ottos von Wittelsbach hatte eine Ehreakom-
pagnie der Reichswehr mit den alten KriegSfahneu Aufstellung
genommen , ebenso die Vaterländischen Verbände und die
Hitlersches Kampsverbände mit ihren Hakeukceuzfahnen . Nach
der Gedenkrede des ersten Präsidenten der Bayer . Veteranen-
und Kriegersrrband », General von Reute », trat de» ehemalige
Kronpriuz Rupprecht an den Grundstein und vollführte die
ersten Hammrrschläge . An der Seit « des General » vor
Loflow nahm er dann de « Vorbeimarsch der Fahnenkompagnie
de» Kriegrrverein », de« Vaterländischen Verbände und der
Kampsverbände ab. Bei der Abfahrt wurden dem Kron¬
prinzen brausende Ovationen dargrbracht . Di « Kampfoer¬
bände formierten sich noch zum Vorbeimarsch vor Hitle » in
de» Moximilianstraßr vo » dem RegierungSgebäude . Zwischen¬
fälle haben sich nicht ereignet.

PlS»h «r»»ge».
WTV . verlk «, 4 . Noo . Auch gestern kam e» zu Plün¬

derungen . Eine mehrere Hundert Köpfe stark« Meng « plün¬
derte eine Schlächterei in der Königsbergerstraße . Dann be¬
raubte sie eine Bäckerei in der Memelerstraße . Ein andere ,
etwa vierhundert Köpfe starker Trupp sucht« eine Bäckerei
in de« Krautstraße und eine Schlächterei in der Langestraß !
heim Zweihundert Personen plünderten einen Marktstand
in der Hau »burgstraße . Nachmittags wurde in Charlotten¬
burg der Wage » einer Brotfabrik angehalten und der Kätscher
gezwungen , sein Brot auf der Straße zn verkaufen . Weiter
liegen zahlreiche Meldungen über Plünderungen , Plünde-
rungSversuche , Ansammlungen und Zusammenrottungen aus
den östlichen Stadtvierteln , au » Neukölln , Wilmersdorf und
Schöneberg vor.

Ans,«löst.
WTV . Bern », 3 . Nov . Der Reich,wrhrmiuister Dr.

Geßler hat de» ReichsanSschiß der d «» t '
chr « Betriebsräte

MitWirkung für das ganze Reich »»fgelöst »»d verbete,.
E »gl »»d, Frankreich » »d Nmerik « .

WTV . L «« V> », 4 . Noo . (Reuter .) Die britische Re«
gieruug erwartet jetzt von der Antwort Psincare », ob er
bereit sei, seine Bedingungen abzuändera . Hier herrscht dir
Eindruck , daß , wenn die Einladung der Alliierten an Amrüka
derart beschränkt wird , daß di « Sachverständigen lediglich
«ine Untersuchung über di « jchlgr ZchlunzSsähigkeit Deutsch¬
land » und nicht über die Zahlungsfähigkeit in der nächsten
Zukunft anktillen können , dt« Besprechungen keinen Zweck
haben würden.

Die Separatist «» .
WTB . Paris , 4 . Noo . Hava » meldet aus Koblenz:

Di « separatistische Regierung hat gestern beim belgischen Ober-
kommifsar wegen der Vorgänge in Aachen protestiert.

WTB . « Sl», 3 . Noo . Wie di « . Köln . Zeitung ' hört,
erhielt der britische Kommissar in Koblenz , Lord Killmarnock,
eine Mitteilung der . provisorischen Regierung

' der Sonder-
bündler . Ec ließ sie zurückzehea mit dem Bemerken , er
könne keine Mitteilung von einer nicht anerkannten Körper¬
schaft annehmen.

« r» ste Eret, » ifse k» Grkeche »ka»d?
WTB . Pari », 3 . Nov . Nach einer Meldung de»

. Jntranstgeant ' au » Turin läuft in Italien das Gerücht
um , daß in Griechenland in den letzten 34 Stunden ernste
Ereignisse eingetretea seien. Der König soll von den Re¬
volutionären gefangen genommen worden sei» .

Druck und Verlag der W. Riekerschen Buchdruckeret Altenstetg.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk-

Die Pa » a« a Paetfie Line , ein« Zwetglini « de» Ameri¬
can Line , hat ihre Fahrten von der Küste des atlantischen
Ozean » «ach der Küste de» stillen Ozean » wieder ausgenommen.
Ausgrhend von New York, gehen di« Dampfer via Havana
durch den Panama Ka »al «ach Lo » Angeles und bou dort
weiter nach San Francisco . Die in diesem Dienste beschäf¬
tigten Schiffe find die von ihrer Fahrt auf Hamburg wohl¬
bekannten Dampfer Finlaud und Kcoonland von je 33 300
Ton » und Manchuria von 36 300 Tons , die in regelmäßigen
Abständen die Reis « von Ne « Jork nach Los - AugeleS in
15 Tagen und nach San Franeisko in 18 Tagen zurückleg««.
Für Passagiere 3 . Kl . von Europa , die von Nrw - Iork nach
der Küste de» stillen Ozean » Weiterreisen wollen , ist eine vor¬
teilhafte Durchreise von 110 Dollar festgesetzt . Dieser mäßige
Preis schließt alle Transport - und Unterhaltungskosten vom
Tage der Landung in New . Jork bi» nach Ankauft iu Lo»
Angele » oder San Franeisko ei» . Die genannten Dampfer
find auch mit Einrichtungen zur Mitnahme größerer Güter¬
mengen auSgerichtet.

Ammcye nenanmmachungen
v - tr. Wegftener.

Unter Bezugnahme auf 8 8 der Min .Berf . vom 81 . Ok-
tsber d. IS . (Staatranzeige , Ne . 386 ) werden die Gemeinde-
behörden darauf aufmerksam gemacht, daß nach dem bestehen-
dm Straßmbaustatut der AmiSköcperschast ein Z ischlagSrecht
km Sinne de» Ar ». 38 Abs . 3 Satz 1 de» Gemeindesteuerg « .
fetze» vom 30 . Juli d ». Jt . (Reg . Bl . Sette S09 ) nicht zusteht,
so daß die Gemeinde » selbst den Zuschlag erhebe« können .,

Nagold , den 8 . Nos . 1933 . Oberamt : Münz.

Bekanntmachung
bete , die vom 4 . Rovember ab gültig ««
LrmStzlgungsbetrSge beim Merrerab zrrg

vom Arbeitslohn.
Ab 4 . November gellen bet« Steuerabzug vom Arbeits¬

lohn die
»o ovo fache » ( Manzigtansend)

Beträge der vom 16 . bi» 30 . September gültigen , am 18.
September bekannt gegebenen ErmäßtgungSbeträge.

Alteusteig, den 3 . November 1933.

Finanzamt : Huber ich , Reg.- Rat.

Dtenststnude» bet« Gtaal - rentamt Htrfan.
Die Kaff « ist bi» aus weitere » nur von 3 Nh» vorm,

bü 13 ' /- Uhr nachm, für dr« Verkehr geöffnet.
Staat <r*»t«« t Hi»sa».

Lur ^ rcksrttKmag
von

Vruekarbvilvir
dSIt Äob bat « Lnallatar 8 »äl «»rn»g

baalans mopioklan

La

U . Aelrei' ied« vm!»tnnt»ri!
lld , I,.

— kksnrkoig . —

Die von un » in Umlauf
gebrachten

werde « bei d er Städtische»
Sparkasse « tt - nstei - « .
Gewerbebank Nagold
gutgeschrirbeu und einzeiöst.

Scbr. Theurer
AlterrfteigNagold.

? Dr. Soldans
garant . echter

jWMll!
ist altbewährt gegen all « g
Erkrankungen der At - a

f mung »organe,hrilwirkend r
bei chronisch. Bronchial -, *

Kehlkopf-, Lungen - I
katarrhen , g
Asthma.

Drogerie
l Gebe. Venz l
r Nagold und

Ebhauserr.
Ebhanse » .

Tausche
ein Multerfchwein , 8
Wochen trächtig,schönerSchlag
gegen ei« fettes.

varth z. Linde
Tel . Rr . 19.

Aelt ., f . gm erhaltene»

? !ano
zu verk. oder zu vertauschen.
Znerfrag .b .d .GeschäftSst.d .Bl.

Sch ist MW Mg ! !
Zur gegenwärtigen Hauptverbrauchszeit (Krauteinmachen)

bringe ich mein Großhandelslager vom Salzwerk Heilbronn
in bestem rein

weißem Hiitiensalz - Kochsalz
in empfehlende Erinnerung ; die Ware ist durch Feuer steri¬
lisiert, absolut trocken und von größter Ausgiebigkeit ; Liefe¬
rung erfolgt einschl . gutem neuem Iutesack bei Barzahlung
zum halben Friedenspreis von S Gsldpfsnrig dr » Pftz . ,
es werden Hülsenfrüchte . Getreide,Kartoffeln,Butter,Obst,Kraut,
Kohlraben , Angersen , Heu , Stroh , Brennholz rc . — auch gegen
Viehsalz — gerne in Tausch genommen.

'Ä'Ziu «. kritz Rüdler jr.
(E . W . Lutz Nachfolger ).
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